
Besprechungen
Menschengeschle&hfes‚ ‚‚10C0 totius Nafiurae humänae‘_‘ 1IL 3  s das
Jawort ZUT Menschwerdung ebenso WI1e ZU Kreuzesopfer 10 Marija stieobwohl YI1STtUS Q us der Menschheit heraus das pfIier darbringt, ım Brautbung
mı€ ınm als Urbild der Kirche, die Christi mystischer e1b W1 weıl sıe ıch ——als TauU: 8881 Jawort SeiIn erk eigen machtie

So führt allerdings SECe1INEe assung nıicht weilıiter. Es erscheint Cdas ber
als eın Weg, Marıa 9Is „5Spitze der Menschheit‘“‘ übrigens ein durchaus Ira-
ditionseigener Gedanke undespartnerin des erlosenden (;ottfes sein
lassen, nne daß Sie 171 1ne ‚„Luücke*‘ gestellt wird
doch VO  3 T1ISTUS lJängst ausgefüllt 1St.

Cd1e in (Wirklichkeit Hen

Aus der 1C seiner Darlegungen kann der erf. 11 e31] seines Buches
Wichtigstes A Berechtigung und KRechtfertigung der Marienverehrung DDıe Berec.  i1gune? erhellt a us theologischer Begründung, da Maria CQ1e Meia-—
physische Haltung der Mensc  1e1 Vor Gott ZU.  S Erfüllung brachte ihre
Verehrung er Bejahung ieser Haitung, 9 Gloria Del1 15  —& em der ein-
zelne dieses Urbild a  *  e  '9 erIulit er SECiNE wesentiliche Aufgabe Ott
Der psychologische Wert Derechtigt ferner AA Mariıenverehrung, da 1n Marıa
das wesentliche christliche ea Symbol  - Ja Person geworden und damı!  L dem
Menschen nahe Tracr 1St. iIm geıistlichen Verlöbnis mit Marıa, in der voll-
kommenen NnadacC Gr1ignons VO  ©] Mont{iort S1e K die begründete Marı:en-
verehrung auf einem mystischen Gipfel Im usammenhang mi1t seiner, W1e WI1r
aber sahen,; krisenhaften Auffassung Defrachtet ann Cdie Kntiwicklung der
Marıenverehrung besonders seit EDhesus als die Ret’cung der Christologie, dieChristus auf se1ten Gottes steilt

Als eiztes mMuß einıge Fiınwände, die die VO.  5 begiündeteMarienverehrung erhoben werden könnten, zurückweisen. Den Einwand eitfem]-
nıertier Christlichkeit wird mıiıt dem Hinweis QaUTt die einseltig maäannliche Hal-
tung des Abendlandes beantwortet, die zugunsten der besonders UrcC das
Weibliche dargestellten metaphysischen Haltung des Menschen VOT Ott 173
in rechtes Mal ühren <1It Die Christozentrik, die gestört werden Trowird, wIie Z  %: gerade durch das ın Marıa vorgebildete Stehen des Menschen
VOrT ihm gesichert: -  arıa a1s relative TO Christus hin verdrängt 1n
nicht SOoNdern bedingt innn HDie Subjektivitä wird nNn1ıC. wıe 1nNne letzte Be-
Sargn1ıs glaubt, ausgewuchert uUurc die re Marıenverehrung, sondern 88}
den rechten Ausgleich m1t Ger objektiven altung ebrac.

Man wird diesem uUuC.  $ CQas VO  =| grobher Belesenheit, spel  atıver FQ
wıiıssenschaftlicher Gewissenhaftigkeit Z  ‘9 seiner sachlichen angelseinen groben Wert, Nn1C. absprechen können. Wie WIir horen, arbeıte der erf
an-einer euauflage, die die
Sichtigen wıll ö der Kritik aufgew1escnen Schwächen berück-

Se@melr'oth
I-faushe’rr‚ I ' 5 PENTHOS. Da doc'tn'nev de cComponction dans l’ofi‘.ent

chretien. gr 80 (207 5.) Kom 1944, Pontif£. Institutum Orientalium Studior um.
ert. untersucht religionsgeschichtlich ıiıne rech  e eigenartige Haltun:  &sdauernden Schmerz der Seele od:  T Trauer. Der ersie Ausgangspun. ist nNafur-lıch das Wort Christi Selig die Trauernden (Matth. I Begrifflich nahe VCT-wan: und Del den Griechen noch mehr ebrauch ist das Wort „Katanyxis“, das

ber 1n der HI Schri{ft einen andern, ungunstigen SINn hat, Wenn ©  ©N wa(Is 2  ' 10 RO  3 LE, 9) VO: Kauschtrank SChHreli den ott Z.U]  S Strafe eingibtBeide unterscheiden sich bei den Ori:entalen 1n der Weise, daß das zweiıte mehrdie Vo  5 außen kommende Erschütterung, das andere: mehr die seelische Wir-kung meint, deren rganzung noch die äaußere irkung der L1ranen gehörtNach einer erstien; mehr lexikographischen Unterscheidung Deider Wöorter S1Dtseine reichen Quellen S1ie SiNd eute eichter zugänglich ın der “Pa=trologia graeca‘‘ VO:  } N6 den „Kcclesiae graecae Monumenta‘‘ Von otelier,der ‚„Patrologia orıentalis‘‘ Vo  ]} Grafün-Nau un andern Einzeluntersuchungen.Seine zahlreichen Zeugen, ischöfe, Kirchenlehrer, Onche, eingehend
Klemens von Alexandrien, Örigenes, Athanasius, Basilius, Chrysostomus,Evagrius, Nilus, arkus der Eremit, Johannes Klimakus, Arsenius, Barsam;—
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phzıus, Ssimeon der Studıt, Simeon der NECUE eologe, Nıketas, Steihatos, 1ko-
Gdemus Hagıori1ita, V  w aru; USW.

ach diesen einleitenden bschnitten umgrenzt den naher. iSt
A1N6 TE religiöse Trauer, C1ie Der über den Akt und die e1t der notwendigen
uße hinausgeht tändig bleibt und Sich TIranen uft mMacC Am aufschluß-
reichsten sind die beiden folgenden Kapıtel uber Ursachen un! ıttel der
Trauer Ursache Sind vVor YHem die Suüunden zuerst die schweren dann uch
die eichtfen HInzu Ormmm: der Gedanke "TÜ"”od Gericht, ‚W1igkei Unsicherheit
des eıls jel weıter den Hintergrund itretien die Oouve der Nachstien- und
Gottesliebe bDber dıe WIrksamen Sind STar. daß die VO  s ihnen Beeindruckten
TNQE1NEN 1116 lachen ff durien S51e können sich dabei qauf T1STIUS berufen bel
dem 1118  - wonl! VOrT)1 Tränen aber nichts VO TLachen weılb Aittel diesen heil-

Zustand erreichen Sind außere Unglücksfälle als eWw1SsSeNS-
erforschung, Beitrachtung. besonders der Letzten 1n Gewissenseröffnung
VOTrT C1iNen erfahrenen (‚e1stesmann die nachdenkliche Beteiligung der 1L.1-
turgıe EKın abgetötetes en soll nachhelfen untier Um-
taänden selbst ußere uße SsSeltsam Mas 19384 erscheinen, daß dem festen
ıllen Trauer un Tränen sehr viel Wert, beigelegt wird.

1esen Ursachen ein stehen Ciie Hindernisse gegenuüber: Nachlässig-
keit den religiosen Übungen, Weitgeist und Zerstreuung, zuviel eden,
untfer den Leidenschaften besonders Eıitelkeit un OIz och STEe selbst

reiche und meladiöse l1turgiıe und die e1istl. eugier theologischer peku-
lation dem Erns  T der ' Trauer hindernd Wes. So konnte kommen, daß von
vielen Lehrern niecr Ur die Eutrapelia des Ariıstoteles, die Thomas den
ugenden rechnet, soncdern selbst maßvohHes Lachen und Läacheln zurück-
gewlesen wurde.

Um leuchtender wurden Ci1e iırkungen des Penthos geschi  er
reinigt die eele VO  — en Sünden und 1S% IUr S1e w1ie &11{1 Sakrament.
Gerade nıer muß, W 1E überhaup ertum, das OPRDUS Oopberafum ziemlich STar.
hınftfer dem ODU:  S  S operantıs zurückstehen. Dazu omm &C111 tiefer Friede der
eele, 1ne ohe 1e ott un! 11le mystische Vereinigung miıt dem
OChHhsten Gut.

In Ep1ilog faß Ergebnisse IM! Trauer und Tränen
ind für Weltmenschen USdTUC: einer schwächlichen un weibischen Gesin-
Nung Bei den Menchen S16 Gegenteil Aushiuß und Wirkung mäann-
lchen Mute  >  S< und rebens, das ebendl AuUuUS dem Glauben und e1inen ernsten
Wahrheiten jebt, Dis Überstömen den sinnlıchen e11 der eele. Tranen-
Josigkeıt galt ihnen NIiC a1s G OftteS-, sondern als Yeufelsgabe. "Frauer und
Tränen inhnen Der auch nıch  Cn &117 mysSstisches Charısma, Sondern e1in
es aszefisches A das wahrer ollkommenheit und hoher NN SeTEeTr Har
MONie führt

m—  n —— hat m1 diesem uch der Geschienhte der Religiositä wertvollen
Dienst geleistet Sein Mitbruder JOos de Guibert der RevAscMyst 15
(1934) 20 Y— D4.() das gleiche ema ehandel La componction du Oeur ber
dabei tast 1Ur Cdie abendländische Frömmigkeit berücksichtig ergänzt i1ıNn

dieser viel eingehenderen Studie über den el berichti.  n amı
zugleic einseitige Urteile die WIFr grade den eizten Jahrzehnten hatten
Man glaubte die Religiositä des christlichen Atltertums erster Liınıe die des
Ostens, Se1 gekennzeichnet Urc die Crux gemmata un: die Verehrung des
verklaäarten Christus Nun Ooirenbar 1ı1chn ine Sanz andere ATt, die dazu N1ıC.
Nnur VO:  3 cden zahllosen Einsiedlern und Mönchen der damalıgen Z.e1t vertiretien
wird, sondern uch VO  } Bischöfen Schriftstellern, die mitten Öffent-
Lichen en tanden Wenn schon se1t dem etzten Jahrhundert die positiven
Tugenden bevorzugt die negatıven geringgeschätzt werden, Ste hier
wieder 10012 anz andere Wertung Aa UuS kernchristlichen Zeiten VOrTr uns uglel:
tireten el Autoren Wenn NIıC: qusdrücklich doch SaC  1C über-
trıebenen Bewertiun der 1e€ und der Mystik und tellen Sich auf
den realen o  en  9 den unNnserTe Religıon hHhat rbsünde, rlösun. und sStandıge
Erlösungsbedürftigkeit der Menschen. el Trbeiten zusammen sind chließ-
ich ein eleg afür, daß Frömmi  eıit des Ostens und es estens weıt-
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gehend die gleiche War. Vielleicht Sar N1C. bewu.ßf Uun!: sewollt erschütter:fi
516e zudem Vorurteile der Neuze  1% da Mitielaiter un spätere Pericden,die dem Mitleben und Mitleiden mit Christus un seiner eılıgen utter in der
Passiıons- Herz-Jesu-Andacht einen weıten KRaum gegeben hatten. Am An-
fang dieser VO:  5 der neNalssance ar eeinÄußten Neuzeit Nat der heiligeKirchenlehrer Robert Bellarmin seın ucnleın geschrieben „De gemiıiftfu colum-
Dae Vom Seufzen der TLaube‘‘, Cdas Ssich den eichen Gedankengängen De—
wegt W1e die Schriftsteller des Alterftums Dei der Rechtfertigung un: Empfeh-I1ung es Penthos, der reiigiösen Irauer. aı Frentz
Bertirams, W., S Der neuzeitliche Stciatsgedank.e UN! die Konkordate des

ausgehenden Mittelalters Na. Gregoriana 30) 80
Gregorilana.

AV. 1992 5.) Kom,
Tieferblickende fragen irhmer rängender nach den etzten Wurzeln der

heutigen Krisen. Dem Ernste dieser Fragestellung 151 zuch das miıtten 1n denKriegswirren nisiandene vorliegende uch entsprungen Die unier dem EKin-
fi VO  - IVO Zeiger gear  itete Schrift empfe: Sıiıch Urc iıhre strengeMethodik 1nNne are Übersichtlir
Teilüberschriften. eit, die noch gewinnt durch au

Da mittelalterliche Gesellschaftsbild, VO:  5 dem die ne  ıtlıche politischeund allgemein kulturelle Kntwicklung MmM1% inhren Krisen iNren AusSgang nahm,wırd zunäachst selbst 1n seinen Tsprüngen aufgehellt. Diese Q@Quelien SiNd (
antike, germanische und VOT em christliche Gedankenmassen. Eın nıcht S
bedeutender eil des Werkes 1S%t der sründlichen Darstellung cQdieser zeitlichenund gedanklichen Voraussetzungen der zu schildernden spätmittelalterlichenAuseinandersetzungen zwischen Kirche und Laa ew1ı1Cdme Dıe Abschnitte,In denen nNnacheimnander das antıke, germanische und christliche Gesellschafts
bild geschi.  er werden, sind sich sSschon VO  } großem erte In der ntiwick-
lung des antiken Gesellschaftsbildes wWwÄird Er der 3888 des Aristoteles Nner-
vorgehoben ES ' ist dies schon eine Vorbereitung A Verständnis der tarken
achwirkungen des neuentdeckten Aristoteles auf das Sscholastische, kanoni-
tische und staatsjuristische Denken des Mittelalters. in der Darstellung de

römischen KRechtes WwIird auf die zwei Todeskeime des Systems hningewiesen:
einerseits die Übersteigerung der Staatsmacht, anderseits die unnatürliche Aus-

W: sSozlale GTrÜü
nahmestellung des paterfamilias, die den ingrifi der Staatsmacht der Stelle,nde ihn gefordert hätten, unmoO;  IC machte., Der e1s5 des ger-manischen Gesellschaftsrechtes iSt Hand bester Literatur herausgearbeitet.Mit Recht wırd hervorgehoben, daß das germanische Rechtsdenken im 1ttel-
alter nicht nur' für Deutschland, sondern das gesamte kirchliche Denken
von bestimmenädem Kinduß war, Für die Aufhellung de: christlichen Denkens
über Cdie Kirche und ıhre Aufgabe i1m ensch eitsganzen war die wWürdigungder Stellung Christi ın der Kirche von Bedeutung. Die ra  €  9 b nach mittel-alterlicher Auffassung das apstfum eine ırekte Oberhoheit über das Staais-
ijeben beansprucht hnabe, wird nıcht eigens behandelt. och legen manche est-
stellungen den verneinenden S51NN nahe. SO darf Man uber den tragischen, bis
1n uNnsere Ta  € nınein währenden ambpbp. zwischen dem Papsttum und denSftfaaten den E sich geschrieben denken, in dem gegen nde seines Buchesse1ne Oorschungen zusammenfaßt: ‚„Jedenfalls hat die 1I5C dem neuzeitlichen
aa Von seinen nfängen an gerecht Z werden versucht; S1e nat N1iC 11
keine Herrschaftsansprüche ihrerseits erhoben, sondern dem aa weithıin auf
das kirchliche Leben Kinfuß gestattet“ (191 £.) Um so mehr betont aber cderVerf. das ec er Kirche, a ihren eigenen, VO Gott ihr ZUgewlesenen (r7e-bieten ihre Souveränität wahren. Er hebt miıt e° hervor, daß die iırche
hierdurch für e Zeiten sich Cie größten Verdienste die menschliche
Geisteskultur erworben nabe Sie nat näamliıich die Kigenständigkeit des eli-giösen und damit ‘schließlich des Personlichen überhaupt erst erkämpft, wıe
dies der heidnische der N&

lichste zel: heidnische Staat:  S  absolutismus jedem auf das deut-
“ Nach dem esagten wırd die große Linie. verständlich werden, in der

nach dem Ve  a die neuzbitliphe Stqatseptwicklung oder der tragische


